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«Beschreibungund Cultur schbnblühender-Slashauö- und

Stubenpstanzenx

,Epacris grandiflorasR-Be. Großbllimigck-

Felsenbuscl). Epacrisiongiflorkncauaru
sGehörtzur sten Cl. l. Ordn. (Pcntan·dria. Monogynia.)
des Linn. Syst., und zur Familie Epacrideae Juss. Das
Vaterland dkkstk Pflwze ist die südliche OstküsteNeuhols
laudo und vorzüglichdie Umgebung von Port-Jiirtsoii. Ein

zieklicheh Zdio 4 Fuß hoher Strauch mit zahlreichen-Tats-
.gen, aiiogebreiteten,Iruthensörmigen Neste-, welche mit

Zotten Weiß-II Haaren bekleidet und »von unten bis zur

Spitze- dicht mit zahlreichen immergrünen Blattern besetzt
sind. Die Blätter stehen auf sehr-kurzen Stielchem sind
fast ansitzeiid, herz-eiförn1ig,ganzrandig, steif, langgespfihh
sast stechend, abwechselnd, horizontal stehend oder abwart-
gebogen, ungefähr 5 Linien lang und 3 Linien breit.

fDie sehr schönen, unten purpnrroihen,,oben weisslich gel-
ben Blüthen kommen einzeln aus den Blattivintelnz und
bilden an denSpitzen der Zweige lange einseitige, vielblns

kthige dellbem Die dünnen röthliche-i- mit sehr kleinen
anliegendem schuppigen Deckblcittchen besetztenBluthenstieb
cheii sind ungefähr 2 Linien lang. Die Bluthen sind han-
gend. Der Kelch istshellgrüiu und besteht aus 5t innern

lanzettsörniigemzugespitztenBlattchem an die sidcheine dop-
pelte Reihe kürzerer Braiteen einschließt.Die Blumen-
.kkone ist über einen Zoll lang, röhrenformig; das Rohr
ist piirpurroth, der Saum etwas ausgebreitet, wei«ß,niit
s eitörmigemspitzen Abschnitten. Die länglicheiH gelblich-

MUUM Staubbeutel sitzen- aufdeni Rücken befestigt- Ohn-
Sksubfådeu am Schlund der Blumenkrone. Der Fkuchks
kUVkM ist glatt, a» der Spitze etwas eingedrückt, mit s,
stumme Ecken und 5 gelblichen abgestuizteiy anliegendtn
Nectatschllvpsn an bei-Basis, Der röthliche- Amtes Mit
einer gelblicheu Verbickeen Narbe versehene Grifle hat die

Lange dkk Blunienkroue. Die Blüthezeit ist vom Februar
is in den Juni.

Was die Cultur dieses niedlichen Strauche betrifft,
so durchwintert nian denselbenim Zimmer oder Glaohause,
Cis-seinem lustigen Stande in dei- Ncihe der FMstkky bei
esp« Temperatur von "·l'· 3 bis So R., und bei sehr mä-
ßiger Befkuchk«»g,da zu viel Wasser im Winter ihmlehk
Uqchtheklig ist. Im Frühjahre, sobald günstige Witterung
kc Iklüllbk, stellt man ihn ins Freie,« aiif«eiiieii gegen hei-
ße SonnenstrahlengeschügtenPlatz, und dann kann man

swiirzelt ist, soc-nun das Versetzen im Juli od

szvorgenonimen werden«

"leichte, mit Sand und

—an der Stelle, wo sie Wut-

·drehten Zweige in die Erde le

ihn etwas mehr begießen. "«Weun die Erde des Topfi durch·
« ·

kl· August«Man gibt dieser Pflanze ein sek-
kere, sandige Haideerde mit z --Lehm gemischt, oder ki»

etwao Lehm gemischte. Holz- und
Lauberde.
—Da die Samen bei uns gewöhnlich nicht zur voll-

komninenIiusbildnng kommen und die Sterblinge sehr schwek
beivurzeln, so Vermehrt man diesen Strauch gewöhnlich
durch das Ablegen der Zweige, indem man sie entweder
durch Anhäiigetövfchen, die gut befestigt werden, zieht, ode-
weit besser-, indem man den Strauch in ein Erdbeetpflqqziund die nach Art der Nellensenker eingeschnittenen, »so-s

zslst Macht« sollen - etwas gez
gt und mittelst kleinen Häk-chen-befestigt. Nach 6 Monaten, wo sie gewöhnlichWut-«

zeln gemacht haben, werden sie abgenommen und in klein-
Tövfe, deren Boden mit einigen kleinen Kieselsteinen be--
legt wird, gepflanzt und, um das Anwachsen zu begünsti-
gen, noch einige Zeit niit Glaoglocken bedeckt.

Beschreibungund Cuitur einiger neuern Zier-·
Pflanzen.

chkaeth Vom Hei-sogl. Hofgärtner hrn. J. W. Bvsse in Oldenbilrsj
(Fortsei5ung.)

«

2) Begoniq sank-rinnen Nob. Blutrothek Schiefblatt.U· Aug qusilienss Stengel Luud Blätter fleischig, glatt.Die Pflanze wird nicht ilbck 5 bis 6« DieBlätter sind schief herzförmig,
Flächen glänzend, am Rande the
grün oder bräunlich-grün-,

·

Die Blumen sind klein, weiß
rotheni Stiele eine Doldent
rundliche-, größere-,-

langgesvitzt, auf beiden
ils etwas gezåhnt, oben

unten schön blutroth, EIMO
, und bilden auf ö« Ums-M-
raube; die männl. haben 2

nnd 2 linienförinige,viel kleinere Blu-
meiiblåtier. Die Sanieijkapselu habe ich noch nicht ges-»heu. Die Blumen erscheinen im Mai und Juni.

Die Behandlung ist dieselbe- wi- bki Begonia sue-r-
agt-» humilis und andern fleischig-estArten. Diese Art-
liebt Schatten nnd verträgt weder zu viel Wasser, noch
einen szn großen Topf. Die Ekde kann etwai- Lehni und
vielen Sand enthalten MIV kink starke Unterlage Von Scher-
ben ist sehr dienlichj

s) Mimnlus quinqusvulneriis..kiort. Bei-ol. Fünf-
fieckige Gaullirblunie. Y- Tliie Chiti? Diese schöneAkt
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zähnelt im Wuchse dem Mim. rivular., blühet mit diesem

Jzii"’;gleicherZeit und verlangt dieselbe Behandlung, wie die

schon bekannten, perennirenden Arten dWinkGattung. Die

T«Stengelsind niederliegend, am Grunde wurzeltreibend,
glatt, die Blüthenstengel aiifrcchk·-6 bis 10« hoch. Die

,Blätter eiförmig, zugespitztz 1 0182;«lang, ungleich dppz

kpelst gezähnh 5- bis 7ripplg- glatt, oft schwärzlich-braun
ezeichnet. Die Blumen fnst so gl«0ß, als bei M. rivularis,..
ell , oder auch Mittagle aiifjedemRandlappen mit einem

rundes-, großen Flecken gezeichnet, der auf der blaßgelben

Grundsarbe Pnkpnkkvtlh auf der dunklem aber bräunlich-
dunkelroth ekschtint. Oft findet man an einer und dersel-
ben Pflanze in verschiedenen Wachsthunisperiodeu helle
und dunkle, 5fleckige, lsieckige und ungefleclte Blüthen.

Im freien Lande·wächst und blühet sie vollkommner,
als im Topfe; der Same aber wird zeitig im SMärz oder

April in einen Topf iu lockere Damnierde gesäet, nicht
bedeckt, in ein Glashans oderZintmer (oder in’s PkistbeeO
Leskclltund beschattet- feucht und lustig gehalten.
—. sFortselzung folgt,)

c·«I«ccol-ris Eins-. Pantoffelblumer
cl. Il..0· l. Personatem

tMitaetheilt von Herrn F. G. B.)

(Fortseizung.).

9) c. pnrpiirea Gmel-. in Bot. Mag. 27"75. Cvkvlle

purpurviolet. Chili. Cultur wie Nr. 1. 10) c. pu-

sicea«R. et P. Corolle schön hochroth, glatt.. Peru.
1·1) c. arachnoiciea Gras-. in Bot. Mag. 2874« Alle Theile
grin- wollig. Eorolle dunkel pnrpnrroth, fast kugelig, dem

Körper einer Spinne gleiche-nd. Chin. zs..h.· Blühzeit
Juni bis September-. Von dieser Art kommen in Gärten

mehrere Varietäten vor. 12)« c. bieten-te R. et P Eo-

tolle gelb, doppelt größer-, als der Kelch. Peru. O.
Blühzeit Juli bis September-. Eultur wie Nr.8. 13) c.

punctata Kalil. (Joveliana punctata R; et P» Baea viscosa

Pers.)· Blunienstiele vielblnmig.. Corolle weiß-violet,
mit purpnrrothen Flecken und Punkten geziert.. Lippen
fast gleich. Chili. h,.14).c. Saslicifolis R. et P. Sten-

geliäfiig7 -4 — 6 Fuß hoch;
Peru. V. Blühzeit Juni bis September.

,

Acxa R. et P. Reste purputroth.. Blätter-meist hängend.
Blumen übergebogen. Corolle safrangelb-.- Wird in Gär-

tenoft mit C. salicifolia und rugosa verwechselt. Quito.

T:.»Die.se und die vorhergehende Art gedeihen sehr gut
den Sommer-überunter freiem Himmel, wenn siUetinMai

an einst-Etwas schattigeu Stelle, z. B. auf Rab·atten, in-

gutenBodenart-Tanze werde-. 16) c. violsacea Crit-.-

Aeste violetsrotlx Corolle blaß violet, mitdunkeln Flecken.
Lippenfast gleich—Chili. J ,17) c. polifolin Hooleee

in Bot. Mag-. 2897s Cdkvlle fast kugelig, gelb. Cordilles
M« is. Eultur wie Nk..15.— 18) c. Hexuosa R. et P.«

Corolle «gelb." Quito.-. szEtiltnr wie Nr. 15. 19) c»

tugosa R. se .P. (c. integkifOHAL» c.salviaef01ia Per8.).sp
rugosa latifolia et angustifolia sind Varietäten.. Blu-

msenstiele vielblumig. Campa- schwefelge.lb..Chili.
Tutinr wie Nr. 15. 20) c. aiba R. et P.. Corolle weiß.
LChilik D. U) c. tbytsifloka Gemä- in Bot, Mag. 2915.-.

-Bluinen in strausiförmigenRiipem Corolle fast tugeliq,

Eorolle gelb-, silzigsdr«üsig.-.
15) c. de—--

b..

gelb, glatt. Chili. TI. 22) C. lsnata Hei-»in Ictln
ter unten wolli3. Eorolle groß, geka Unterlippe inwen-
dig roth. Quito. s. 23) C· amplexicanlis H.' Ists-,
Chiti. 'h. 24) c.tloribaada H. Eil-. Quid-. 25) c.
glauca ti. et P. Corolle schwefelgelb, meist inwendig- an

der Basis purpurroth gefleckt , punktirt. Peru. "i). 26) c.

Yirgata R. et P. muttiklora Crit-. Varietät.) Port-«
T)«.27) C. bicolok R. et P. Eorollenlippe von der Ba-
sis bis zur Mitte weiß, oben gelb, Qiiito, in steinichtnm
grobsandigem Boden. W) c. verticiliata R.tt P. Meinst-.

(Bkschliiß folgt.)
«

U·chkdie Pflege»des Chrysanrhcmum Indicum, zur
Erzicknngzalllkelcherund vollkommner Blumen.

Als ich Mich Ung Or- Rupprecht) durch mehrjährige
Beobachtungen davon uberzengt hatte, daß man der Ver-

trocknung der Gefäße (des alten HOIHO durch Erneuerung
der Triebe und Schbßlinge, und dem kraftlosen, durch die
um sich greifenden Wurzeln schnell nnsgesogeuen Boden
durch öftere Auffeifchung (El·neiieruug der Erde) zu Hilfe
kommen müsse, fing ich jedes Frühjahr an, die Stöcke zn
zerreißen, die alten, holzigen sIIZiirzeln abziisondern und
die neuen, getrennten Schößliuge in den freien Grund zu«
fkhmi Ich Erst-Use daduer fkkk»«chüppiges Laub und un-

bändige Stöcke, allein die meiste Kraft ging ins Holz,
die Blumen wurden nicht größer-,die Ci)r«s.)santhemnsnelie-

ßen firh noch immer schwer versehen, und durch die beni«

thigten großen Gefäße (Blumentbpfe) schlechtbenutzen.
Um alle diese Uebelstände zu vermeiden und brauch-

bare, stöckige, blumenreiche und vollblüthige Exemplar-e zu

erziehen, fing ictz nun zeitig im Frühjahre an, von den

kräftigsten alteu Trieben s bis 4 Zoll lange Stupfer in

Gartengeschirre zu machen, diese in SMistbeete zu versen-
ken, und wenn die Stupfer durchs Antreiben ihre Bis-vak-

zelung verriethen, was in 4 bis 5 Wochen gisschiehh di-

dergesialt beivurzelten jungenStöcte in 2- bis ZzölligeGari
tengesrbirre zu versehen-, worin sie bald kräftig emporschies
ßen. Haben die Pflanzen auf diese Art gegen einen Fuß Höhe
erreicht, so wird der Haupttrieb bis auf 3 bis 4Zoll her-
ausgeschnittem um häufiger-esIliisschlagen inSeitentriebem
und dadurch ein uiedrigeres und buschigeres Form-it zit-
gewinnen-.

Da von den zunehmenden Wurzeln die Erde in den

Geschirren bald verdrängtwird, so muß die Pflanze- nach-
dem die äußerantzeln ringsherum-, oben Und unten sin-
gerdick weggeschnitten worden, mitekkäfklgkhfrischer Gar-

tenerde versehen nnd in etwas QVOSEECGeschirre übersetzt
werden, um es ihr nicht an Der so nothigen Nah-Uns ek-

tnangcln zu lassen««Man thut»nln besten, die Gkschirre

sodann in ein lustiges- sonnigen Beet in angemessener
Entfernung in den freien Grund oder in ein Sandbeet zu

versenken, damit die Pflanzen sich iingehindekkden Einwir-

kungen-der Sonne und Luft erfreuen konnkm In dieser
Periode werden sie nur mäßig begossen »Undnnk wenn die

Pflanzen sich kopshängerischzeigen ,.-
kkal sonstUS Kraut

zum Nachtheil- der Knospen zu üpplg gedeihenUnd empor-
schikßeawürde-« Mit Ende Juki werden die Pflanzen-me

te) Im Autiuge aus: Rappe-ihn Ueber das Glases-eli-
1adio. ic-. .
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frischer Gartenerde unsbeschnilten in etwas großer-iI«
bis

4zbllige Gartengeschikkevübersthund durch Stabe gut taus:
gebunden und gerichtet«'Wenn sich nun gean den Sep ein«

der die Knospen zeigen und die Nachte kaltervznWitwen
anfangen , sotsl es ant- die Gtschirre in ein aussen-ems-

gegeu Mittag gewendeteöMistbeet zu stellen, wo sie dek-
Rachts bedeckt werden konuen, Und der schnellsten EIIFIVI,

kelnng durch häufizeresBegießen zu Hile zU kvnjmeniWVF
durch es mir- bieher am meisten gelang, große Blumen zU

erziehen, nnd das unbequenie Fort-tat ist den Pflanzen Und

Gartengeschtrren zu vermeiden.

Blumisttiche Notiz.

Der großherzoglicheHofgärtnerHerer chtek FULVUL

siuin bei Dessau ließ unlangit über
»

das Schneiden der SteckltngeMk,einen sehr intere anten Au «a »Die BUTFUEV"- Amm-
ne GarteuzeitunizTeinrückenkIsitz-IVhatte VFWUdie AUfMUks
samkeit anderer Blumeusreunde zu weitern Beobachtun-

gen ausgerufen.
Jn blutnenfkenndlicher Erwiederung dieses Aussatzes

habe ich das Vergnügen, dein Herrn HosgårtnerRtchktk

zll ingein daß ikh sein Verfahren, den Schnittlingfenam

Dur-michnittetnoten das dort besindliche Blatt nicht sit

nehmen, und überhaupt nicht allzuviele Blätter wegzu-

schneidem bei meinen Pelargonien schon seit mehrern
Jahren- ins Ausübung gebracht habe-.

Ohne eben ein Pflanzen-Naturknndiger zu sein, dachte

ich bei meinem Schneiden der Stecklinge, da das Bilden

der Wurzeln ein Werk der in dem Schnittlingenoch fort-
dauernden, aber gegen unten gehemmt-In Sasibewegnng
ist, und dn an dieser Saftbewegung und dem Fortlebeu
des abgeschnitteneu Zweiges, die Blätter einen sehr we-

sentlichen Antheil haben; so müßte die Wulsibtldung up
so eher Vor sich gehen, je mehrere dieser Werkzeuge die

Safibewegung unterstützen. Ich ließ also das-an dein

abgeschnittenen Knoten stehende Blatt unverkurzt, nnd
stopfte es sonach mit in die Erde; auch von den ubriges
Blättern ließ ’ich am Stecklinge, was nur immer nicht
zu sperrig oder zu groß war, und es hat sich cftgezeigt,
daß das unterste Blatt, wann es pergelbte nnd wann ei

endlich ganz dürr wurde, das Zeichen von dem gebilde-
ten Wulste, selbst schon von den ausgestoßenen Wurzeln
war- indem man es alsdann mit einem sanften Zugevom
Skkcklingeahlösen kann, was nicht angeht-, wenn die

Verwnistungod» Bewukstxmg erst noch geschehen muß.
Ds IS indes unter den Pelargonien Sorten gibt,

die fchnkllkkinnd wieder andere, die langsamer-oderga«r
schwieriger uns dem gestopften Zweige Wurzeln machen;
und da wieder findet-e an den Knoten, wo man den

Steckling abschneiden»muß-kein Blatt mehr haben; und
da ich endlich auch Vlkc tu sehr mit andern bliiniillischen
GegenständenbeschäftigtUn- so konnte ich bis ietzt noch
keine Beobachtung chkkk nnllellen, ob das Stepses mit
VIII Knoteablatte das kawllcsten ec. blos mehr sichert-
aer auOh noch beschleunigetBloi das Erster-e nahm
ich bisher als ganz seth an.

v« —-dm«

L-»
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Systematische Namen der inerkwürdigsien Pflanzen-

Gattnngen und Arten, ihr Genitiv ic.

Mitaetheilt von L« aus T. (Fortsetznng.)
U o

Ampeloprssnm (Allium) L. Weinstvckslssqe"·
» ,

wilder Leuch-
»

aiitrsxotrparrou (Dioeo. H. 180; klin. Icle. 15.) Ists

usw«-EDI-der«Weinstock,und Tannen-,mipetoiz Juer (p·k.
tun-) von 7TTMCU- ich usw«-

·

·

i ein i
·

«

gen wildmachi«eiiderHauch-ame« erhitze«mich n n Wunder

Amygdnliisf«1.tl«’. Thier-hin Ick Massellfnlttsss
welcher aus dein tiordlichen Afriin stamme, juzk aber auch in

Italien nnd Griechenland wild wächst. "A»u3-i)"a)»r«-oe,anwesen-
ZUJJICHUJTIAÄOSUDie Frucht aswychth åHUYZtXMFUns
CJXUYZAÅOMAmygdala Und smygdaiilh Plin. leL 7- Fals«
lad. Il. 15. Jan. str. lä-; Colum. V. 10- Die Alten nannietisif
nach Cato und Andern mit-es long-e, Suec-Is- Tlsasino me er-
sten nach Griechenland gebrachten Mandelbänrne wurden in Tha-
sps, einer von den Inseln des Archipelitgus, gepflanth. Mit-·
erob. Sar. Il. Ia; Eil-Ul. 20. zählt sie unter den Niissen aus«-·
Theophrast, der b.l,18, 21, 23. Ic- 8. de MUS. l- Jl. it,-
20. tri, 23. v. La. davon handelt- erzählt b- VEL 12- daß die
Maiideipilnume vor den Blättern, oder doch mit ihnen zugleich
die Blüthen bekomme. Nach Plin. xVL 25. bliiht sie zuerst pok-
alleii Bitumem schon im Januar, tiiid bringt im März die Frucht
zur Reife. Es gab schon von ihr zwei Spielraum die siiße und

bittere. Diese, Diese-. l. 176. dir-umdrehenstets-com ist die wilde,
die durch Cultnr sub nnd durch Vernachlässigung Wied» Vikksk
wird. Die bitter-e ward für heilsamer- jeue für lieblicher gehal-
ten. Wirklich reizen wenige bittere Mandeln den Appetit, auch
theilen sie den süßen einen angenehmen Geschmack mit. Allein
in Menge genossen sind sie wegen der in der bittern, braunen
Haut des Samen- eiithalteiien Blaiisiiure selbst den Menschen
nachtheilig, Thieren tödllich. Die Naxin amygelnls vvs der Iri-
sel Narr stand bei den Griechen im höchsten Ansehen; den zwei-
ten Ptaiz nahm die cypisin ein. Schon die Alten hegten die
falsche Einer-sung, ais ob die bittern Mandeln die Trunkenheit
verhiiteten. Im Aktien-eu- ll.12. findet sich ein Beispiel von
eitlem Arzte bei Drusus, dem Sohne deöKaisers Tit-trink-
eer, wenn er 5- bis 6 bittere Mandeln vorher gegessen hatte, die
Andern unter den Tisch trinken konnte, sonst aber gar nicht«
Welch eine Unwahrheicl die Mandeln waren daran nicht Schuld.
·

Die,-Pkandelfarbe ccolor amygdaloruny war siik Manch-
eine Lieblingssarbe an ihren Kleidern. Ovid A. L. ll«l. jssi
Auch-«kommt schon Mantelöl Col-ans nmygdaliinims bei Hitzva
7..und Xxlll 4, so wie Mandelmilcb non den süßen Mandel-r
bei seiten-. same-nis. can-. Lä, ver, nnd der Landmann neissaste
eine der Mandelbliiihe den Ertrag der Felder und Bäume. Thon-«

Phyl. probl. nat. 17; Pliilo vit. Mo-. 2 bei Lord-; Virg.Georg-«
I« 187. IT. 62.

.

’

Die Syrier nennen die Mandel Ali-wngclsls. die Italiener-·
wandten-, daher die deutsche Benennung. LertL folgt.)

Dei-apa- «t-urko »Er-de75 HEXE-nöt-timrspcieinwa
sxstu tm ch, weil die Fruchthiiile viele Ri at. i .. , .

-

Dies gilt brsvndtkc vdc Any-geistigePier-sieh
M h « ha. e n , M

"'-M

Neuere Zierpftanzemsez
. «

Entsetzung-)

·

LUUUV ,IPC·GIOIIM, Tier-ab. Diese in Jetqu
Vsche Pflan» Ist IN schönstealler Lilie-t. Jbre Blume »Hm-m
WckllchkllchVkl FAM- rinnt an die answer-seh Fels-Hme»
titltiyirt sie-ten in Belgiem Der Stengel ist «Uf»cst,Umn«
sor«inig,2 bis 3 Fuß hoch, am obern Theile etwas »in-gen, zskt
grun- ander Sonnenseite etwas dunkler. Die Vsckmk sind »k;
streut-nicht zahlreich, eiförmig, länglich,sitz-»I, 2 bit 4 Zoll
lang- einwarttl geneigt oder umgeschlagen, mit 5 bitl 7 vor-sprit-
IKUMI Hallen VWSU Unken- Bezeichnet . Die Blumen stehen
Wka m ein« Schneckenliuie abwechselnd, jede auf

.) Ins VII pas IIIUIFIA Mk..k; Aw,

einjä-



59 «1eineintil-stehenden Blüthenstiele, der : Zoll lang nnd zuweilen
mit einein Nebenelaite oder einem kleinen grunlen Blaite irr-dir
Mitte versehen ist. Vordem Ausbluhenneiarulie sicheinwgktg,
wie die der Martagoiis, in welche naiurliche Abtheilung tiefe
Ipsianie auch gel)·oil; Mchlser öffne-s sich Ihre Abschnitte bis-an
die Basis, sie biegm sich Ilm Und-»Am Ih!e«»ybei·»eSeite zuru»ck;
sie haben eine läugliche Gestalt- sMP wisllmlbrmig an den Nan-

dekn, vurpiir-roi·a getuscht auf weisse-n Grunde, dei- hig gegen

die Enden rein weiß ist; sie sind Wk isllkkeulenzdicken, rothen

Warten am Rande besetzt, und «tnit drusigen ·Barten auf dem

Nectkikstreifeih dessen OIJUIID gltlllllch ist-»verirhen. Die etwas

abstehendeii 6 Staube-fass haben dicke, gruLilicheFaden und sehr
dicke- WIOSMVO WWU ounrelroth Siiiiibbeaiel. Diese

Itaubgesaöe uMgSPeiideiiGrissel, der langer als sie ist und sich

in eine dicke kobforniige Narbe endigt. Eine jgeoffneteBlume

hat ungefähr 3 Zoll im Durchmesser, aber sie wurde 5 bis 6»Zoll
breit sem, wenn ihre Abschnitte nicht riickwarts gebogen waren.
Ihr Dust ist sehr fein und noch angenehmer, als dek pveisweißen
Lilie. Diese herrliche Pflanze hat sum ersten Male im August
1832, im botanischen Garten der Universitabgu Gent, unter den

Händen des Drin Musshe, Director dieser Anstalt, gebluht.
Er hat die-Zwiebeln durch den Orn. Dr. v. Qiebold erhalten,
der sie mit aus Japan gebracht het. Man· findet sie lchoii in

den Gärten mehrerer Blitmevfkeuude, uiid ihre leichte Vermeh-

rung wird sie bald zu einer Zierde unserer Blumenrabatteirlings
check Cäsar-it de l’I-Ioi·ticulteur« belge.)

«

«

Neuere Rosen-)
Aus den Samenbeeten des Hen. Dubonrg-,«Blnmlsizn

Bann-essen- Arrondissement de Vei«sailles.

P« GMSHL val«ö« CRO benSJlOIIU Ein starrwüchsiaer

Strauch, mit blaßgisiineni Laube und weitläufig zerstreut stehen-
den Dornen, die an der Basis breit n»nd»ander Spitze ein«-
gebogen sind. Die fehrsahlreicheii,sichschsonoffnenden , sehr gefüll-
ten, wohlriechenden Blüthen siiid schon g»·c-siiiltet,«habei«iwenig-

stens-II Linien im Durchmesser und sind schon weiblich might-Hm
R. lpliigeiiie. HI· beiigalcnsJ -Cme sier Pflanze mit

schönem welleiiibrmigen Laube. Die Blüthen sind ser »M,
schön gestillt, niedlich gebaut, von·rnattweigek»ngpe» .

.

R.1iybkido Dubourg. Eise Ro·se,»dielquch m P» g»
fuchtcstccl AUOIIshI ihsc Skeue silsdclnnkpkkp. Eos stakkivuchsigck

Strauch, mit schonbliihendeiysehis gesunken Rose-» « ' «

im Durchmesser, schen gebaut und loon pracht-zu N»am»«

Aue den Samenbeetin des BlumislenHen. »Laffeh.
en ali che"Rosen.

izkgkmFinstfriceJoeepliirih Das Holz leicht gebogen;
die Dornen kurz, zerstreut, gerrummt, violet; das Blatt ver-

längert; die Blüthen biischel- uiid fastdoldensormig stehend, sehr
voll und schön gebaut. Die Blumenblaiter, in 17 Reihen-stehend,
sind schbn feurig ptirpurfarbig, und bilden in ihrer Zusammen-
setznng l,einesehr regelmäßige Blume, die 20 Linien iin Durch-

e er at.
·

«
·

,

m ssRBjells Marie. Ein schöner Stranch,mit gefüllten, brei-

ten Blüthen, die schön gebaut und lebhaft roia und blaßrosa

schattirt sind.
"

«

--

«
"

Entsetzung folgtJ
P-

·) Aus dtli Aus-les Ast iståiuieks umstellt-h Idilorikc Pirollih

Vetkktätem
·

Berlin. Im hies. Wald Garten blühten in den setzten
Tarsen des September folg-Use VII-skenewei-thePflanzen: Brune-

sjgia vasphirise Rot-L lIaemtllk Ill- tigrjrius Jug. U. ll.·m.1-
eulattisJElOC1»sämmlllch vom Vvkss d- As »Hpr caiiiis act-iden-
esljs Rost-. aus Westindienx »O.ermipr Rose-» c. mexieans
Dsgcp spec. platlko I- p. ll., US Mcxlkos c- Itsloaiifern Dritt-

spcs. plain- I. p. II.- VOI Molttebidrm c-- Isgimensie Lind!.- utls
Milch cost-ne lies)s1va«ls·Rosc;,«atls OsclsdlenspBank-u err-

sseloL Und B. ledisoL Cimriingh. (B. compung s!9bs), beide aus

Ntllhbllund. B. marginsts.csv.,· aus Neu-Oliv-Wi1«llli.Abels-

kiiie Linn-i- c».. A. irre-items cev., beide aus Werth-, Akt--

von IZ Zoll.

visit-ts- Ätt-- All-sNordamerika. clerodendronmacropbyllurn
hang»aus«Ostllt-’-ien.cl. emiriiense Eos-N aus Madaaaskar«
äcliigo capltfsks L- »von!Vsrg. d. g. Colurririea geendet-ist«
aus Westitidletlz Niercnibergis graeilis lIooker. aus BauschAyres. N. filtcsulis LiiiilL Und Oldeiilaiidis Deppoaria Do
Cend..(Gei-ontogeaDer-P. schl. et chitin. Linn. 1829), beide ausMeliss. Links-is scaripetz Wind« Und L. gradilis Piri«elr., beide
aus Nordamerika. FAMIL- solorara 1-1umb. Bein-L er Huncli
aus Ohrle Oeiiotliera Jllisololsa swect.. FI- Gard. aus Chiti-
Melastoma subtisipliiiervlum Ljrik et Otto Abbild» einsJlkerifp«
Calyptryiiilms Ziizygjiisi Zwanz» aus Westlllslem Esset-Eies
princer Nol)., Liipjriiis neiiiiis Betteln Bos, Res. t. 1705., aus Ca-
liforiiieuk .LespefeleziauseililL Mich-k» aus sfsordameiikikhiesi.
gofers vgl-O WIUJ-"I·J»t1iriri.,all-Z Ostindiess. L atropiirpurcaHer-Hin und l- VEUTUOOU Wallieli.. beide aus Nessus Oxälls
Bowii Air.. VOM Voksi d- g. Hoffnung.

.

Bibliographische Ren-z über Blumistib

»C. Ritter (Griist. L- Siechsliisrh Garten-Director&c ). Die
«

künstlichen Treibeketkti jder Feuchte, Gemiise
und Blumen zu WASWVVUUOSI Jahreszeit, nach sechs-
jährigeu eignen Crfal)i«tlllg«l- UIII Mch Nieol aus dem

HEnglisinein niit vielen Beine-klingen Vekmrhkt Ein Hand-
«buch ·fi"ir Gärtner-, Oekoiioinen und Blumenfreuiide. Mit
L2 Kupieikafelnlund 2·Tilbellen, liebst ein« Illhoslksphsstsels
Abbildung der neuen WarmwassersOeizuugem Wien,1834.
bei Franz Tendler. .Gr. s. 162 S. broI·ch.

v

Wenn einerseits das Bediirsnisi, uns a
« "« « '

heit der Abhandlung, das Erscheinen ein::ekneelitiii?"lfes-FIEka
Bachs kechksektigk, so ist das Erscheinen des vorliegenden Werks
üoer Treibereien nicht nur vollkommen gerechtfertigt, send-m
fiir alle Gauner lind Gartenfrenndegeivißhöchstrvunscheliswerth.
Wir finden hier keine trockne, gelehrte Qomdilatioih sonderneine
aus eigener, vieljiihriger Erfahrung geschopfte, gksiiiksiche Anwei,
sung, mit Benutzung dessen, was namentlich englische Gärtner
in diesem Fast-e Ausgeieichuetes geleistet haben, und in der kost-
spieligeii Garteii-Cnchelopadie von London bekannt gemacht
ivbiden ist. -

Dei- Verf. sagt in der Vorrede: »Als ich im Jahr 1826 auf
Befehl Sr. Mas. des Kaisers bei der Treiberei im k. k. Augarten
angestellt wurde, glaubte ich mich hierdurch veranlasst, mjk ds-
auf die Treiberei Bezug habenden Schriften anzuschaffen; allem
ich fand außer einein kleinen Werkchen, welches noch überdies
pekgkissen ist, und einzelnen zerstreuten Aussage-i nichtsZusains
"me.nhängendesiiber diesen«Gegensta.id.Ich habe mich daher-tut
obigem Grunde des Treibgärtsiers von Nicol bedient, ein
Werk, welches selbst iii»Eiiglalid, reo kunstlirhe Treibereien auf
den höchsten Grad gesteigert sind, als eines der besten empfoh-
len wird. Ich habejdie Anweisungen nach hiesigem Klinia abge-
ändert." Fünf Jahre lang habe ich zurFrnhsahrszeit täglich mein
Nocacenbnch in der Tasche getragen, meine Beobachtiingeunie
dergeschrieben und »nur seueii oerglictsen.«

Die beigefügten Tabellen zeigen einen Tolal-Ueberbli·ck übek
Alles, was zu machen nöthig ist, und eine technische Ordnung
der Zeit des Aiibaues, des Aussatzes uigd dSIJ Netfezeit. Die
Tonsirurtiou der Treibkästen und Treibhüuser Ist hier vom ein-

fachsten Friihbeet bis auf das vollkommepsts Tresbhaus auf einer
lithographirten Tafel dargestellt- und Mlk Maßstab und Erlaute«

ruiigeu versehen. Sie bestehen aus den besten, theils vom··Verf.
selbst aufgenommenen, theils voll Nicol aus dem·Cllgllschen,
theilt aus Otto’·:- Werk über Erbauung von Glasbsuleim ent-

nommenen Zeichnuiigem
«

',
Jn der Ablhlg. ubcr Blumen treiberei sind die neuesten

Erfahrungen in der Gartenrunst, in Betress des Veredlung der

seinen, schönbliibsvdets Gebblze auf Wildliiige niedergelegt, wet-

ches ein höchst interessanter Gegenstand ist.
«

Wir hegen dlk Ueberzeugung, daß Sei-«- Wek «U«chdiesen
Anweisungen bei-fahrt, die günstigsten Resultate bei den Trei-
bereien erhalten wird·"


